
Leseprobe

Mathys, Hans-Peter / Kaiser, Gerhard

Das Buch Hiob. Dichtung als Theologie 

© Insel Verlag

Verlag der Weltreligionen 16

978-3-458-72016-4 

Insel Verlag





Die Theologie des Buches Hiob – so die ebenso �berraschen-
de wie �berzeugende These der Verfasser dieses anregenden
Essays – erschließt sich erst dann ganz, wenn es als Dichtung
beim Wort genommen wird. Die Endgestalt des Textes, wie
sie sich uns darstellt, ist nicht durch Zufall entstanden, sondern
sie ist auch so gewollt, sei es durch Komposition und/oder Re-
daktion. Selbst Verwerfungen und Br�che sind zu einer span-
nungsvollen Einheit integriert.

Neben der essayistischen Darstellung eines theologisch en-
gagierten Literaturwissenschaftlers stehen die Exkurse eines
Alttestamentlers, die dieses Buch zu einem anregenden inter-
disziplin�ren Dialog �ber eines der großen Weisheitsb�cher
des Alten Testaments werden lassen.

Gerhard Kaiser, geboren 1927, ist emeritierter ordentlicher Pro-
fessor f�r Neuere Deutsche Literaturgeschichte an der Albert-
Ludwigs-Universit�t Freiburg.

Hans-Peter Mathys, geboren 1951, ist Professor f�r Altes Testa-
ment an der Theologischen Fakult�t der Universit�t Basel.
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VORWORT

Dieses B�ndchen ist aus dem gemeinsamen Seminar
eines Alttestamentlers und eines theologisch engagierten
Germanisten im Wintersemester 2004/05 an der Uni-
versit�t Basel hervorgegangen. Ermçglicht wurde es
durch dessen Gastprofessur an der dortigen Theologi-
schen Fakult�t, die sich zur Berufung eines Außensei-
ters der Theologie entschlossen hatte. Ausgangspunkt
des Seminars war die �berzeugung des Germanisten,
eine literaturwissenschaftliche Sicht des Buches Hiob
kçnne zu theologischen Ergebnissen f�hren; Basis der
Zusammenarbeit war die Bereitschaft des Alttestament-
lers, sich auf dieses Wagnis einzulassen und sein Sach-
wissen daf�r einzusetzen. Die Publikation spiegelt das
wider. Den interpretierenden Essay hat – unter h�ufi-
gen, im einzelnen nicht nachweisbaren R�ckgriffen auf
Seminarbeitr�ge des Alttestamentlers – der Germanist
verfaßt, die (vor allem f�r Nichttheologen bestimmten)
Sachexkurse der Theologe. Die Exkurse und der Essay
sind nicht vçllig aufeinander abgestimmt. Es soll sicht-
bar bleiben, daß es eines ist, einen Sachverhalt aus der
Breite des biblischen Materials und der Forschung zu er-
l�utern, ein anderes, den Duktus eines biblischen Buchs
zu erschließen und dabei das einzelne vom Ganzen die-
ses Werks her und in seiner Aussagekraft auf das Ganze
dieses Werks hin zu deuten. Es entstehen so verschie-
dene, aber doch korrespondierende Arten von Evidenz.
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Die Verfasser erfreuten sich der produktiven Mitarbeit
weniger, aber engagierter Seminarteilnehmer. Sie sind
dankbar f�r das Geschenk einer personellen und wis-
senschaftlichen Konstellation, die ihnen aus dem Stand
heraus eine heitere und produktive Zusammenarbeit er-
mçglichte. Der besondere Dank des Germanisten, Eme-
ritus an der Albert-Ludwigs-Universit�t Freiburg i. Br.,
gilt der Theologischen Fakult�t der Nachbar-Universit�t
Basel und der Freiwilligen Akademischen Gesellschaft
Basel f�r die finanzielle Ausstattung des Lehrstuhls; der
gemeinsame Dank der Verfasser gilt der Gew�hrung
eines Druckkostenzuschusses durch den gleichen M�-
zen sowie der Bewilligung zus�tzlicher Hilfskraftstun-
den f�r redaktionelle Arbeiten durch die Theologische
Fakult�t. Ein herzlicher Dank geht auch an Dr. V. Ham-
pel vom Neukirchener Verlag, der die Publikation mit
seiner gewohnten hohen Hilfsbereitschaft und Kompe-
tenz betreut hat, und vorab an die Herausgeber der Bi-
blisch-theologischen Studien, die Herren Prof. Dr. F.
Hartenstein, Prof. Dr. B. Janowski und Prof. Dr. W.H.
Schmidt, die sich f�r die Aufnahme unseres Beitrags
entschieden haben. Am Ende mçchte der Germanist
noch den Philosophen und Theologen Dr. Horst Fol-
kers nennen. Als Gespr�chspartner hat er tiefgreifende
Anregungen gegeben.

Gerhard Kaiser, Hans-Peter Mathys
Basel, im Juni 2006

12 vorwort



GERHARD KAISER
DAS BUCH HIOB

DICHTUNG ALS THEOLOGIE

13





Sich das Antlitz verh�llen, um vom Menschen – �ber-
menschlich – alles zu fordern, einen Menschen geschaf-
fen zu haben, der f�hig ist zu antworten, f�hig, sich sei-
nem Gott als Gl�ubiger zu nahen und nicht immer als
Schuldner – welch wahrhaft gçttliche Grçße.

Emmanuel L�vinas1

Das Bed�rfnis, Leiden beredt werden zu lassen, ist Be-
dingung aller Wahrheit.

Theodor W. Adorno2

1 E. L�vinas, »Die Thora mehr lieben als Gott«; in: ders.,
Schwierige Freiheit. Versuch �ber das Judentum. Aus dem
Franzçsischen von Eva Moldenhauer, Frankfurt/Main 1992,
31996, S.109-113, dort S.112; aus einer Rundfunkansprache
von L�vinas: »Aimer la Thora plus que dieu« vom 29. April
1955. Gedruckt in: ders., Difficile Libert�. Essais sur le ju-
daisme, Paris 21976.

2 Th.W. Adorno, Negative Dialektik, Frankfurt/Main 1966,
S. 27.
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d ichtung als theolog ie

Das alttestamentliche Buch Hiob ist ein Buch großer
Theologie, und es hat eine un�berblickbare theologische
Literatur hervorgerufen.3 Aber das alttestamentliche
Buch Hiob ist auch eine große Dichtung, an weltlitera-
rischer Bedeutung vergleichbar dem »Prometheus« des
Aischylos, der »Divina commedia« Dantes, dem »Ham-
let« Shakespeares, dem »Faust« Goethes, und darin ist
es auch Gegenstand der Literaturwissenschaft. Letzt-
endlich jedoch fordert das Buch Hiob eine Grenz�ber-
schreitung beider Wissenschaften, denn – so meine The-
se – gerade das, was das Buch Hiob zur Dichtung macht,
erzeugt auch den Rang und die Eigent�mlichkeit sei-
ner Theologie, so daß das Innerste und �ußerste sei-
ner Theologie erst gefaßt werden kann, indem man es
als Dichtung wahrnimmt. Umgekehrt kann es als Dich-

3 Die wissenschaftliche Literatur zu Hiob kann hier nicht
aufgearbeitet werden. Nur von Fall zu Fall beziehe ich
mich auf die Forschung. Einen �berblick gibt: H.-P. M�l-
ler, Das Hiob-Problem, EdF 84, Darmstadt 1978, 31995. Eine
fast bis zur Gegenwart heranf�hrende, �ber ihr spezielles
Thema hinausreichende, sehr gute forschungsgeschichtliche
Skizze enth�lt die erweiterte Dissertation von W.-D. Syring,
Hiob und sein Anwalt. Die Prosatexte des Hiob-Buches und
ihre Rolle in seiner Redaktions- und Rezeptionsgeschichte,
BZAW 336, Berlin u. a. 2004. Einen vergleichenden �ber-
blick und Materialreichtum, besonders f�r den Islam, zeigt
die Darstellung von N. Kermani, Der Schrecken Gottes.
Attar, Hiob und die metaphysische Revolte, M�nchen 2005.
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tung nur angemessen in den Blick kommen, indem sei-
ne theologische Dimension aufgeschlossen wird.4

grundlage :

der te xt in se iner endgestalt

Nun kçnnen sowohl die theologische wie die literatur-
wissenschaftliche Fragestellung entstehungsgeschicht-
lich ausgerichtet sein, und die historisch-kritische Bi-
belwisssenschaft hat große Energie auf die Kl�rung der
Entstehungsgeschichte des Buches »Hiob« verwandt.
Trotzdem sind die Ergebnisse im Hinblick auf die Text-
konstitution kontrovers und auf die Datierung vage.
Die Einzigartigkeit der Textgestalt – ein epischer Rah-
men, der sich um einen dialogischen Mittelteil legt –,
hat zu den entgegengesetzten Thesen der Gesamtver-
fasserschaft eines einzelnen Autors einerseits und der
nachtr�glichen redaktionellen Zusammengef�gtheit von
Rahmen und Binnenteil andererseits gef�hrt, wobei der
Mehrheitsmeinung vom hçheren Alter des Rahmens
auch die widersprechende Meinung vom hçheren Alter
des Binnenteils entgegensteht.5 Die Datierungsversuche

4 Arbeiten, die beim Buch Hiob die theologische Relevanz
der Dichtung thematisieren, sind verh�ltnism�ßig selten.
Eine knappe Sichtung der Untersuchungen, die ich ber�ck-
sichtigt habe, s. am Schluß dieses Essays, S.117f.

5 So setzt neuerdings Syring (Anm.3) den Dialogteil als �l-
tere Dichtung an, der ein sp�terer Redaktor und Umdichter
unter R�ckgriff auf eine vorliegende »a-theologische« Hiob-
Erz�hlung den epischen Rahmen umlegt. In ihm erst wer-
de Hiob strikt als von Gott hervorgehobener und in seiner
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haben sich auf die große Spanne der nachexilischen
Zeit zwischen etwa 500 bis sp�testens 200 v. Chr. einge-
pendelt.
Die entstehungsgeschichtlichen Fragen d�rfen aller-

dings theologisch und literaturwissenschaftlich auch
heutzutage noch, nach der Ausbildung und Verfeinerung
der historisch-kritischen Bibelwissenschaft, sowohl in
Hinblick auf die Datierung wie auf die Verfasserschaft
oder Redaktion zur�ckgestellt werden, und zwar aus
der methodischen �berlegung, daß es komplement�re
Perspektiven sind, einen Text aus seiner Gewordenheit
oder aus seiner Endgestalt zu begreifen. Denn diese ist
schließlich nicht nur zustande gekommen, sondern ge-
wollt und verantwortet, sei es durch Autorschaft oder
Redaktion oder ein Ineinandergreifen beider. Als end-
g�ltiger Text betrachtet, ist das Buch Hiob ein litera-
risches Werk, das uns bis heute ›angeht‹. Ich meine das
nicht im Sinn geschichtsblinder Aktualisierung, sondern
derart, daß Geschichte und Gegenwart in ein Gespr�ch
miteinander treten. Das geschichtlich Vergangene sagt
uns �ber uns und unser Leben auch solche Dinge, die
wir uns selbst nicht sagen kçnnen. Umgekehrt nehmen
wir aus unserer Gegenwart heraus an den alten Texten
Z�ge wahr, die zwar in ihnen angelegt waren, aber aus
der N�he vielleicht weniger deutlich hervortraten als
aus der Ferne. Wir stellen die Werke in Frage, aber sie
stellen auch uns in Frage. So kçnnen literarische Texte
Zeitgenossen vieler Zeiten werden.

Gerechtigkeit bew�hrter Mann profiliert. Diesen Redaktor
und Umdichter bezeichnet Syring deshalb im Titel seiner
Arbeit als »Anwalt« Hiobs (S.149).
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Und noch vor solchem zeitdurchgreifenden Anspruch
als Dichtung ist das Buch Hiob Bestandteil der Heiligen
Schrift der Juden und Christen. Die biblischen Schrif-
ten sind kanonisierte Texte, die nach der textuellen Fest-
legung �ber viele Jahrhunderte hin im Wortlaut be-
wahrt und gesichert, gelesen und gebetet worden sind.
Erst recht in dieser traditionell gesicherten und got-
tesdienstlich ununterbrochen aktualisierten Gestalt im-
plizieren sie den Anspruch, wie sie da sind, endg�ltig
und vollst�ndig zu sein. Ich nehme sie als interpretieren-
der Literaturwissenschaftler in theologischer Absicht
beim Wort und weiß mich dabei in bester Gesellschaft.

Weithin mit dem endgegebenen Text arbeitet etwa die
Hiob-Auslegung Karl Barths in seiner »Kirchlichen
Dogmatik«,6 und es ist mir eine Best�tigung, in dieser
Hinsicht wie in einigen wichtigen Punkten meiner In-
terpretation in die Fußstapfen des epochemachenden
Theologen treten zu kçnnen. Auch der 1996 erschiene-
ne Kommentar von J�rgen Ebach »Streiten mit Gott:
Hiob« geht »konsequent von der �berlieferten Endge-
stalt des Texts aus«.7 Als Literaturwissenschaftler kann

6 Zusammengefaßt in: K. Barth, Hiob, hg. und eingel. v.
H. Gollwitzer, BSt 49, Neukirchen-Vluyn 1966; K. Barth/
H. Gollwitzer, Nachtrag zu BSt 49, o. O. o. J.

7 2 Bde., Kleine biblische Bibliothek, Neukirchen-Vluyn,
22004f. Leider habe ich diesen ausgezeichneten, auch das
Sprechende der literarischen Form intensiv bedenkenden
Kommentar erst im nachhinein zur Kenntnis genommen,
und so ist dieser Essay vçllig an ihm vorbei geschrieben.
Unsere Einzelbeobachtungen stimmen h�ufig �berein, aber
Fragestellung und Intention unserer Arbeiten – dort der

20 ka iser, d ichtung als theolog ie


